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Hohe Politik
«Fursoigc in W», Nr 10

Früher hiess es, «fuuli Sieche»

gingen m die Partei. Besonders

in eine, wo man sich kaum
bewegen muss. Dafür käme also

nicht nur, aber auch die Auto-
partei m Betracht.

Was aber tun solche Leute in
einer solchen Partei? Sie sollten
das Volk vertreten. Doch sie
meiden das gemeine Volk,
indem sie sich vor diesem -
abgelegen wohnend - m Sicherheit

bringen. Natürlich teuer
und bequem auf des Steuerzahlers

Rechnung.
Und nun will dieser B. in W

Menschen, welche am harten
Leben «auflaufen», ein Vorbild
sein? Wann endlich müssen
gestrandete Politiker stempeln
gehen, womit - durch einen
Minimallohn - das gemeine
Volk entlastet wäre?

Ralph Kocher, Wallisellen

Bitte noch mehr
«Gesprach mit dem Pfarrer», Nr 12

Soeben bm ich heimgekommen
von so einem Gespräch mit dem
Pfarrer. Aber ich habe gemerkt,
dass dei Gesprächsfluss von mir
als Pfarrer mit Musik abgelenkt
werden kann. «Mmm» habe ich
zwischenhmem immer wieder
einmal gemacht, bald ein
zustimmendes, bald ein fragendes,
bald ein zum Weitersprechen
ermunterndes, bald ein ärgerliches
«Mmm»

Und jetzt mache ich ein
«Mmm», wie es die Kinder
machen, wenn ihnen eine Speise
schmeckt. Bitte nachschöpfen!
Bitte noch mehr solche

Gespräche mit dem Pfarrer.
Koni ad Englei, Pf]., Opfikon

Falscher Schluss
«Von der Wichtigkeit, Ernst zu sein»,
Nr 10

Als ich im Ncbelspaltei Nr. 10 auf
Seite 33 die Zeichnung «Winter
1994: Mehrere Obdachlose
erfroren» sah, musste ich unweigerlich

an Pfarrer Ernst Sieber

denken, der vermutlich m diesem

Jahrhundert am meisten

für die Obdachlosen m der
Schweiz, vor allem m Zürich,
geleistet hat Und nun wurden
gerade m der darauffolgenden
Nummer die Titelseite und der

Hauptartikel diesem Menschen

gewidmet.
Ich bm schon seit etlichen

Jahren ein grosser Bewunderer
von Pfirrer Sieber. Ich kenne
ihn nicht nur als ehemaligen
Fernsehprediger (mit und ohne
Stelzen!), sondern habe auch
viele seiner Vorträge gehört.
Zugleich besitze ich seme beiden
Bücher «Menschenware» und
«Platzspitz», die ich mehrmals
gelesen und vorgelesen habe

(Sekundärschule!) Ich weiss also

recht gut, was er alles für seme
Sozialwerke getan hat.

Nun zu Ihrem Artikel: Ich
habe schmunzelnd festgestellt,
dass dann Pfirrer Sieber im
wesentlichen gut dargestellt wurde,
bis... zum letzten Abschnitt, dei

mit «Das Haus wäre auch grösser

zu eng» überschneben ist.
Diesen Text finde ich eine einzige

Beleidigung, beginnend
von der Angst im Haus und
endend in der ganz bitterbösen
Bemerkung, dass das Haus nicht
Platz für eine einzige Seele böte.
Glaubt denn der Verfasser, dass

die vielen Menschen, die m
diesem Haus oft Obdach suchten
oder noch suchen werden, und
die vielen, die ihm bei seiner
immensen Arbeit helfen, alles
seelenlose Menschen sind?

Ich habe mir überlegt,
welchen Schluss ich bei diesem
Artikel geschrieben hätte: «Nachdem

ich die Suppe gegessen
hatte, schob ich den Teller
beiseite und fand darunter den Zettel

mit folgenden Worten: Stiftung

Sozialwerke Pfarrer Ernst
Sieber, 8048 Zürich, Konto 80-
40115-7>.»

Koniad Rieh, Geltet kinden
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